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Traurigkeit , doch wenn ſie ſieht , daß ich mich verheirate ,
wenn ſie ſich von meiner Seelenruhe überzeugt — Gott !
00 ſuche vergebens mich ſelbſt zu täuſchenl ] Zu ſehr ver⸗
kaute ich meinem Mut . Stark und gefaßt kehrte ich zurück ,
doch als ich ihn wieverſah, glaubte ich ſterben zu müſſen . Sie
ſrhebt ſich.) Himmel ! Da iſt er!

Lionel ( kommt von rechts Mitte ) .

Hiebenter Auftrikt .

Henriette , Lionel zu ihrer Linken.

Henriette (ſteht bebend und erſchüttert , ohne Lionel anzuſehen) .
kionel onit Sanftmut und Ruhe) . Henriette , [ſeit jenem un⸗

ſeligen Irrtum , der uns trennte , ſprachen wir uns nicht . ]
Wollen Sie mir jetzt einen Augenblick Gehör vergönnen ?
Zum letztenmale ?
Henriette . Wie ?

Lionel . Ja . Ein Schiff erwartet mich, in einer Stunde
keiſe ich ab. Ich komme , um Ihnen ein ewiges Lebewohl
zu ſagen — ſes muß ſein . Das fühle ich, denn meine Seele
ſt weniger ſtark als die Ihrige . Wenn es Ihnen auch möglich
ſt , gleichgültig zu ſein , ſo würde ich Sie doch hintergehen ,
wenn ich dasſelbe gelobte . Die Erinnerung der Vergangen⸗
heit würde meine Zukunft gefährden .
Hfenriette (mit ſanfter Naivetät ) . Die

Kkkanerunge Ach, nur
für mich wäre ſie zu fürchten, denn ich

li
Si

i

hehle es nicht . Doch wie konnten Sie dieſe Gefichle keilen,
Ihne mich Kmals geſehen zu haben ? Das hätte ich mir

lägen. ſollen, aber mein Herz betäubte meine Vernunft ; auch
das Ihre täuſchte Sie , und Sie hielten Dankbarkeit für
liebe . Ihre Phantaſie ſchuf ſich ein Bild von mir , geſchmückt
mit jedem Reiz der Anmut und Schönheit . Ihr erſter Blick

55 ſie vereint in den Zügen meiner Schweſter ; ich finde
das ſehr natürlich , darum laſſen Sie uns davon ſchweigen .
Sein Sie glücklich , und ſtatt mich zu beklagen , will ich dem
Himmel dafür danken .

Lionel . Ich glücklich ? — Nun denn , ſo kommen Sie
zurück von dieſem Wahne . ] Sie haben mich hart beſtraft ,
nich grenzenlos unglücklich gemacht , und was iſt mein Ver⸗
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brechen ? Ja , in dem Augenblick , wo mein Herz laut auf—
jauchzte vor Luſt und Freude , das Licht wieder zu erblicken,
blendete mich die Schönheit Ihrer Schweſter , doch bei dem
erſten Wort aus ihrem Munde war der Zauber gelöſt . [Ihnſe
Stimme war ſauft , doch es war nicht jene, welche mich in
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Darbel
Leiden getröſtet , keine herzliche Zuneigung , keine Überein nahm zuri
ſtimmung der Seelen . Ich bewundre ihre Reize , aber it
fühle nicht Liebe für ſie — und jetzt , da ich Ihre holdel
Züge ſehe, Ihre ſaufte Stimme höre , ſagt mir mein Herz
nur Sie liebe ich, werde Sie bis zum letzten Atemzuz 8
lieben ! Henrie

Henriette . O mein Gott ! Welche Sprache ! Wenn maſ bin höchf
Sie hörte ! Jetzt , da andere Bande —

Cionel . O Ihre Schweſter kennt mein und ihr Unglüch
Sie haben es gewollt , der Preis Ihrer Rückkehr war dies⸗
Verbindung — lund konnte ich leben , ohne Sie wiederzu —
ſehen , ohne Ihnen geſtanden zu haben , was ich für Si
empfinde ? Ihre Schweſter , troſtlos über Ihre Entfernung
und gleichgültig gegen alles andere , ich, dem Wahnſinn , del
Verzweiflung nahe , ſo gingen wir zum Altar und die Folg
dieſer erzwungenen Ehe war bittre Reue , Kälte , Vorwürft
und vielleicht bald Haß .

Henriette . Gerechter Gott !
Lionel . Dieſem letzten Unglück vorzubeugen , habe ih

Dienſte auf einem fremden Kriegsſchiff angenommen —iiß
verlaſſe dieſen Ort und Ihre Schweſter ſieht mich nie wiedel

Henriette . O Himmel ! Sie wollen ſich von Lueie trennen !
Lionel . Ja , ſum mich von Ihnen zu trennen , und diel

Scheidungsakte — eer zeigt ihr ein Papier ) .
Henriette (troſtlos ). O Gott ! Nein , nein , das darf nicht ſein
Lionel (legt das Papier auf den Tiſch) . ] Ihre Schweſter billit

dieſen Entſchluß ; ſich habe bereits unterzeichnet , auch ſie möß⸗
es thun . ] Und nun empfangen Sie mein letztes Lebewohl

Henriette (ihn lebhaft unterbrechend ) . Nein , ich nehme es nich
anl ] Lionel ! Mein Freund ! Ich bin in Verzweiflung ! 9
haben Sie Mitleid , ( hören Sie ein einziges Wort —

Lionel Gärtlich). Was verlangen Sie von mir ?
Henriette (verzweifelnd ) . Verzeihung ! Verzeihung ! Seie

Sie barmherzigll Ja , ich allein bin die Schuldige . Ich ſeht
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es ein , daß ich durch meine ſtrafbare Übereilung uns all
(drei ins Verderben geſtürzt habe ! Ja , mein Werk iſt es !

Sie wendet ſich und ſinkt in die Arme der Schweſter. ) Ah!

Darbel (trat zu Ende des Auftritts unbemerkt von rechts ein und

ſtbereit nahm zurückſtehend die Mitte ) .
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Achter Auftritt .

Henriette rechts. Madame Darbel Mitte , Lionel links.

Henriette . O teure Lucie ! Ach, ich weiß alles — und

bin höchſt unglücklich !

Nr . 13. Terzett und Finale .

Henriette , Darbel , Lionel . Ach, unſer Los iſt von Qualen
und Leiden ,

Reue und Schmerz durch das Schickſal bedroht ;

Wo lächelnd einſt nur die ſeligſten Freuden ,

Liebe und Glück froh die Zukunft uns bot.

Darbel (traurig ) . Nur dich liebt er allein !

Henriette (verletztüöõ. Weh mir !

Darbel . Nur für dich glühn ſeine Triebe !

Henriette ( abwehrend) . O ſchweig , o ſchweig !
Darbel . Wie beglückt wärſt du mit ihm.

Henriette . O Gott , erbarme dich mein .

Heuriette , Darbel , Lionel . Ach, unſer Los iſt von Qualen

und Leiden ,
Reue und Schmerz durch das Schickſal bedroht ;
Wo lächelnd einſt nur die ſeligſten Freuden ,

Liebe und Glück froh die Zukunft uns bot ! —

Henriette ( wendet ſich zum Gehen) .

Ach, der Schmerz tötet mich !
Lebt wohl , lebt ewig wohl .

Darbel (ſie zurückhaltend ) . Halt ein , welch ein Beginnen ?

Henriette . Umſonſt ! O laß mich fliehen .
Lionel (flehend). Nur ein Wort !
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